
Von Johannes Geigenberger

Das Rezept ist streng ge-
heim – nur, dass Ruß in
der schwarzen Pampe

steckt, verraten die „Maschgärä“
von Splügen. Soheißendie unver-
heirateten Burschen des Schwei-
zer Bergdorfs, die sich auch an
diesem Aschermittwoch zuerst
selbst das Gesicht einschmieren.
Dann werfen sie sich schwarze
Felle, hässliche Maske und Glo-
cken über. Scheppernd laufen sie
durch die Straßen.

Was ein wenig an die bayeri-
schen Krampusläufe erinnert, ist
ein Riesenspaß für Groß und
Klein:Kinder, abervorallemjunge
Frauen, die in die Fänge der
Maschgärä gelangen,wirddasGe-
sicht mit der Creme schwarz ein-
geschmiert. „Pschuuri“ heißt die-
ser Brauch, was so viel wie
„Schwärzen“bedeutet.Woher das
Ritual stammt, ist umstritten – für
die Splügener aber auch gar nicht
so wichtig. Denn der Pschuuri ist
vor allem eines: identitätsstiftend
und ein großes „Klassentreffen“.
Sabina Simmen hat viele Erin-

nerungen an diesen Brauch. „Das
ist für uns natürlich jedes Jahr ein
Festtag“ sagt dieBäuerinundGäs-
teführerin. „Vor allem ist es schön,
dass für den Pschuuri viele Splü-
gener zurückkommen.“ Denn
Splügen liegt zwar verkehrstech-
nisch eigentlich gut erschlossen
am San Bernadino-Pass. Tatsäch-
lich aber galt dieRegion innerhalb
der reichen Schweiz über Jahr-
zehnte als strukturschwach. Die
Folge: Abwanderung.Heute leben
nur noch rund 400 Menschen
dauerhaft in dem Bergort. Mitte
des 20. Jahrhunderts wurde sogar
diskutiert, das ganze Hinterrhein-
Tal, in dem Splügen liegt, für ein
Stausee-Projekt zu opfern.
Ein Glücksfall, dass es anders

gekommen ist. Denn sonst wären
die imposanten Gebäude im
Oberdorf für immer verschwun-
den. Sie thronenüber Splügenwie
eine Burg, von der aus das Hinter-
rheintal und die umliegenden
Berge überwacht werden konn-
ten. Und genau das war das Ziel,
erklärt Gästeführerin Simmen:
Denn imMittelalter trafen sich in
Splügen gleich mehrere Handels-
routen, auf denen Säumer Güter
aus Italien in die nordeuropäi-
schen Städte brachten und umge-
kehrt. Einerseits profitierte Splü-
gen in dieser Zeit von Zöllen und
Abgaben. Andererseits entstand
damals eine regelrechte Infra-
struktur für die Säumer und ihre
Pferde, die freilich irgendwo
untergebracht werden mussten.

Die Gotthard-Eisenbahn
sorgte für Abwanderung

Das ging solange gut, bis 1880
die Gotthard-Eisenbahn eröffnet
wurde. Nun war der transalpine
Warenverkehr plötzlich viel einfa-
chermöglich – und die alten Han-
delsrouten verloren ihre Bedeu-
tung. Splügen fiel in einen Dorn-
röschenschlaf – und das war im
Rückblick vielleicht gar nicht das
Schlechteste.Werheutedurchdas
Bergdorf geht, dem kommt es vor,
als könnte jeden Moment Heidi
umdieEckebiegen.DiealtenStäl-
le und Wohnhäuser sind als En-
semble so gut erhalten, dass Splü-
gen 1995 zum schönsten Dorf der
Schweiz gewählt wurde.
Gemeindepräsident Christian

Simmen will aber nicht in Schön-
heit sterben. Der Lokalpolitiker,
der im Hauptberuf einen land-
wirtschaftlichen Betrieb nebst

Zwischen Brauchtum und Aufbruch

Bio-Käserei unterhält, kann im
besten Sinne als „zupackend“ be-
schrieben werden – und als je-
mand, der die Augen nicht vor der
Realität verschließt. Vor allem das
Skigebiet Splügen Tambo, das
gegenüber des Ortskerns auf der
anderen Seite der Schnellstraße
liegt und zurHälfte der Gemeinde
gehört, bereitet ihm Kopfzerbre-
chen. Zwarpunktet es durch fami-
lienfreundliche Pisten, kurze We-
geundeineherzlicheAtmosphäre
– es kann schon mal passieren,
dass Skilehrer in derGondel einen
Jodler anstimmen. Doch das Ski-
gebiet hatte zuletzt schneearme
Winter, die den kostendeckenden
Betrieb schwierig machten.
Den Skibetrieb einstellen? Das

kommt für die Gemeinde Rhein-
wald – zu ihr gehören neben Splü-
gen noch zwei weitere Orte des
Tals – nicht infrage. Stattdessen
will Simmen mit seinen Mitstrei-
tern das Angebot auch abseits der
Piste behutsam ausbauen – und
damit vor allem Skitourengeher
und Schneeschuhwanderer an-
sprechen. Eine neue Route, die
„Spluga Bianco“, führt über den
im Winter geschlossenen Splü-
gen-Pass nach Monte Spluga auf
italienischer Seite. Eigentlich ist
der Ort zu dieser Jahreszeit verlas-
sen, aber die Wanderer können
eine Nacht in einem Agrotouris-
musbetrieb verbringen, bevor es
am nächsten Tag zurück geht –
quasi auf den SpurenderHändler,
die hier gute Geschäfte machten.
Gute Geschäfte erhofft sich

auch JanMichal.Der Tscheche in-
vestiert aktuell in Splügen, und
das hat mit der Käserei des Ge-
meindepräsidenten zu tun. „Ich
verkaufe einen Teil unseres Käses
nachDeutschland, undeinKunde
in Dresden hat mich mit Jan in

Verbindung gebracht“, erklärt
Simmen.Erweißganzgenau, dass
für den Tourismus in Splügen
eben nicht nur pfiffige Ideen not-
wendig sind, sondern auch Geld.

Ein Käse-Handel lockte
Investor nach Splügen

Das bringt Jan Michal mit – sei-
ne Familie ist durch eine Beteili-
gung an einem Pharmaunterneh-
men reich geworden und inves-
tiert in Immobilienprojekte welt-
weit. Doch Splügen sei für ihn
keinProjektwie jedesandere, son-
dern eine Herzensangelegenheit.
„Als ich mit dem Motorrad zum
ersten Mal nach Splügen gekom-
men bin, war ich sofort begeis-
tert“, erzählt Michal in bestem
Deutsch bei einem Video-Call.
„Die Natur, die tollen alten Ge-
bäude, die herzlichen Menschen.
Und dann habe ich gefragt, wa-
rum nicht mehr Menschen hier
stehen bleiben, sondern auf der
Schnellstraße vorbeifahren.“
Michal will deshalbmehrGrün-

de schaffen, stehen zu bleiben:
Eine Tankstelle samt Erlebnis-
gastronomie will er bauen und
einen neuenCampingplatz. In die
Bergbahnen ist der Unternehmer
mittlerweile ebenfalls eingestie-
gen – rund ein Viertel gehört ihm.
Herzstück seinerPläne ist aber ein
Resort, das den alten Dorfkern
vonSplügen spiegeln soll, undaus
Hotel- und Apartmentgebäuden
besteht. Geplant haben es die
Schweizer Star-Architekten von
Herzog & deMeuron, die auch die
Allianz-Arena entworfen haben.
Die Entwürfe zeigen viel Glas,

Holz und andere heimischeMate-
rialien. Sie bilden aktuell den Ab-
schluss einer Ausstellung über die

Veränderungen des Orts in den
letzten Jahrzehnten und sind so
etwas wie der Blick in die Zukunft
vonSplügen.Obdie tatsächlich so
aussehen soll – darüber wird im
Dorf gerade heiß diskutiert.
Um den Splügenern zu zeigen,

dass er es ernst meint, ging Inves-
tor Michal in Vorleistung – und
ließ für mehrere Millionen Euro
ein leerstehendes Gasthaus in ein
Hotelumbauen.Das„Speluca“er-
öffnete 2025 und beherbergt auch
eine Brauerei. Bierbrauen auf fast
1500Metern? „Das war Jans Idee“,
meint Christian Weissenbacher
und schiebt mit einem Lächeln
hinterher: „Das liegt vielleicht da-
ran, dass er Tscheche ist und
selbst gern Bier trinkt.“

Weissenbacher ist die rechte
Hand des Investors in Splügen
und gibt zu: „Ich hatte vorher
überhaupt nie etwas mit Bier-
brauen zu tun.“ Doch dann redet
der Salzburger so selbstverständ-
lichüberdas richtigeWasser, über
Stammwürze und die Herausfor-
derung beim alkoholfreien Bier,
dassmandenEindruckbekommt,
er hätte nie etwas anderes ge-
macht. Weissenbacher zapft an
einemder Edelstahltanks ein Bier.
Dunkel schießt es ins Glas. Der
Name des dunklen Vollbiers:
„Pschuuri Braut“ – denn es ist fast
so schwarz wie die Gesichter von
so manchen Splügenerinnen am
Aschermittwoch.

Redakteur Johan-
nes Geigenberger
reisteaufEinladung
von Schweiz Tou-
rismus und Grau-
bünden Ferien
nach Splügen. Zu-

rück zuhause spielte Tochter Mir-
jam mit ihm den Pschuuri nach.

!
Der kleine Ort
Splügen im Süden
des Schweizer
KantonsGraubün-

den liegt am gleichnamigen
Pass in Richtung Italien, der
imWinterallerdingsgeschlos-
sen ist. Während im Sommer
Motorradfahrer, Wanderer
und Radler die umliegenden
Täler der FerienregionViama-
laerkunden, sindes imWinter
vor allemSkifahrer, die das fa-
milienfreundliche Skigebiet
Splügen Tambomit seinen 30
Pistenkilometern entdecken.

ANREISEN

Wie die ganze Schweiz ist
auch Splügen bestens mit
dem öffentlichen Nahverkehr
zu erreichen. Mehrere tägli-
che Verbindungen bringen
Reisende aus Bayern in die
Graubündner Kantonshaupt-
stadt Chur. Wer Zeit sparen
will, nimmt den ÖBB-Nacht-
zug, der via SalzburgReisende
im Schlaf bis an die Schweizer
Grenze bringt. Vondort geht’s
ebenfalls weiter nach Chur,
wo bereits der „Poschti“, so
werden die Schweizer Post-
busse liebevoll genannt, war-
tet. In knapp 50 Minuten
bringt er Reisende nach Splü-
gen. Der Swiss Travel Pass er-
möglicht in Bus und Bahn un-
begrenzt Fahrten innerhalb
der Schweiz und gewährt teil-
weise auch freien Zugang zu
Museen.

ÜBERNACHTEN

Das Speluca in Splügen ver-
eint Hotel, Brauerei, Restau-
rant und Bar unter einem
Dach. Das historische Haus
wurde in den vergangenen
Jahren aufwendig umgebaut
und bietet modern eingerich-
tete Zimmer, Mehrbett- und
Hostel-Zimmer sowie Ferien-
apartments. Auch ein kleiner
WellnessbereichundeinBier-
garten gehören zum Betrieb.

www.speluca.ch
www.switzerland.com
www.graubuenden.ch

Im Graubündner
Bergdorf Splügen wird
am Aschermittwoch
wieder der „Pschuuri“
gefeiert. Der Brauch
bedeutet „Schwärzen“
und ist ein Festtag für
den kleinen Ort mit
seiner wechselvollen
Geschichte und
spannenden Zukunft.

Bei Reisen in andere Länder ge-
nerell, besonders aber beim

Winterurlaub in den Bergen, ist
eine Auslandsreisekrankenversi-
cherung dringend empfehlens-
wert. Der Bund der Versicherten
(BdV) hält sie sogar für „unver-
zichtbar“. Der Grund: Sie kostet
wenig, doch schützt vor hohen
Kosten, die im Zusammenhang
mit einer Verletzung oder Erkran-
kung auf Reisende zukommen
können – etwa nach einem Kno-
chenbruch auf der Skipiste.
Zwar übernimmt die gesetzli-

che Krankenversicherung auch in
Österreich, Italien, der Schweiz
und anderen Ländern mit Sozial-
versicherungsabkommenmedizi-
nisch notwendige Behandlungen.
Doch es gibt Lücken, die teuer
werden können. Zum einen bei
der Versorgung vor Ort, denn die
Krankenkasse zahlt Behandlun-
gen nur in dem Umfang, der in
dem Reiseland üblich ist. Und
zum anderen bei medizinischen
Rücktransporten: Diese trägt die
Krankenkasse dem BdV zufolge
nie. Die Kosten dafür können
durchaus fünfstellig werden.

Weil der Rücktransport so ein
zentrales Element der Policen ist,
solltemanauf einwichtigesDetail
achten: Dass die Kosten schon ge-
tragen werden, wenn er als „me-
dizinisch sinnvoll“ erscheint –
und nicht nur bei „medizinisch
notwendigen“ Rücktransporten.
Jahresverträge gibt es laut den

Verbraucherzentralen schon für
weniger als zehn Euro, Familien-
tarife ab etwa 20 Euro. Je nach
Vertrag schützen die Policen bei
Reisen von jeweils bis zu sechs
und acht Wochen Länge. Auch,
wenn man mehrfach im Jahr ver-
reist. Für Privatversicherte ist die
Auslandskrankenversicherung
ebenfalls oft sinnvoll. Abschlüsse
von Policen sindmeist bis vor An-
tritt der Reise online möglich.
Nicht erlaubt ist ein nachträgli-
cher Abschluss im Ausland. − dpa

Im Ausland
versichert

A uf der bei Urlaubern belieb-
ten italienischenMittelmeer-

inselCapri geltenabderkommen-
den Sommersaison strengere Re-
geln für Touristen: Dann werden
nur noch organisierte Reisegrup-
pen vonmaximal 40Menschenan
Land gelassen. Dies berichtete die
Nachrichtenagentur Ansa unter
Berufung auf einen einstimmigen
Beschluss des Gemeinderats der
Insel im Golf von Neapel.
Die beschlossenen Regeln se-

henvor,dassReiseleitermitGrup-
pen vonmehr als 20 Personen kei-
ne Lautsprecher mehr bei Füh-
rungen durch den Hauptort von
Capri benutzen dürfen. Stattdes-
sen sollen sie mit den Reisenden
über Funkkopfhörer sprechen,
um andere Menschen – vor allem
Einheimische – in der Umgebung
vor Lärm und Belästigung zu
schützen. Reiseleiter müssen sich
künftig mit einer klar sichtbaren
Plakette als Guide erkennbar ma-
chen und dürfen nicht mehr mit
Regenschirmen oder an Stöcken
befestigten Tüchern winken.
Tourguides müssen zudem dafür
Sorge tragen, dass ihre Gruppen
während der gesamten Route ge-
schlossen und sicher bleiben und
nicht zu viel Raum einnehmen.
Capri zählt zudenmeistbesuch-

ten Urlaubszielen Italiens. In der
Hochsaison erreichen die Besu-
cherströme im Schnitt bis zu
50 000Menschen pro Tag. Auf der
kleinen Insel leben gerade einmal
etwa 13 000 Einwohner. − dpa

Capri dämmt
Gruppen ein
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Kein Entkommen? Die Saumrolle, ein Ledergurt mit kugelförmigen Schellen besetzt, die die „Maschgärä“ um die Hüfte gebunden haben, verrät sie

und gibt den Kindern und jungen Frauen einen kleinen Vorsprung – der meistens aber nicht genügt. − Fotos: Viamala Tourismus, Johannes Geigenberger

Das Matterhorn? Nicht ganz, aber auch vom Skigebiet Splügen Tambo

aus eröffnen sich traumhafte Blicke auf die Schweizer Bergwelt, hier auf

die Surretawand mit bis zu rund 3000 Metern hohen Gipfeln.

„Pschuuri“ steht auch Namenspa-

te für ein dunkles Bier, dasChristian

Weissenbacher hier zapft.

Im ganzen Dorf laufen beim Pschuuri die jungen Frauen und Kinder mit

rußschwarzen Gesichtern herum, als wären sie Kaminkehrer.

Blick auf Capri: Die Insel zählt zu

den beliebtesten Touristenzielen in

Italien. − Foto: Gregorio Borgia, dpa


